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sollen in einem Sammelband Veröffentlichtwerden. Interessenten wenden sich bitte an: 
Dr. Michael Neumüller, Collegium Carolinum, Hochstraße 8/TT, 8000 München 80. 

München P e t e r H e u m o s 

A M E R I C A N A S S O C I A T I O N F O R 

T H E A D V A N C E M E N T O F S L A V O N I C S T U D I E S 

1 9 T H N A T I O N A L C O N V E N T I O N 

Die diesjährige Jahreskonferenz fand am 5.-8. November 1987 in Boston statt. Wie 
üblich bot diese Veranstaltung auch diesmal der amerikanischen Organisation der 
Osteuropaforschung Gelegenheit zur Begegnung für zahlreiche Wissenschaftler nicht 
nur aus den USA, sondern auch vielen anderen Ländern. Im Mittelpunkt der meisten 
Veranstaltungen standen verständlicherweise aktuelle politische und wirtschaftliche 
Themen, vor allem über die gegenwärtigen Veränderungen in der Sowjetunion. Doch 
Geschichte, insbesondere die neuere Geschichte des gesamten osteuropäischen Rau­
mes kam dabei nicht zu kurz. 

Die Palette der Themen, mit denen sich die einzelnen Sektionen beschäftigt haben, 
war breit, auch wenn wir die zahlreichen Themen zur russischen Geschichte beiseite 
lassen: der Nationalismus in Ungarn in der Zeit des Dualismus 1867-1903, Populis­
mus in Ungarn und Polen nach dem Ersten Weltkrieg, föderalistische Konzepte in 
Ostmitteleuropa in der Zwischenkriegszeit, das historische Bewußtsein in der polni­
schen Kultur nach dem Zweiten Weltkrieg, Literatur und politische Macht im gegen­
wärtigen Jugoslawien, ukrainische Kleriker zu Beginn des 20. Jahrhunderts, politi­
sche Kultur in Polen, der DDR und in der Tschechoslowakei, deutsche Fürsten in den 
Balkanländern im 19. Jahrhundert oder Fragen der bulgarischen Eliten im 19. und 
20. Jahrhundert - die Reihe der Beispiele könnte fortgesetzt werden bis hin zu so spe­
ziellen Fragen wie dem rumänischen Beitrag auf dem Berg Athos. 

Themen zur Forschung über die böhmischen Länder und die Tschechoslowakei 
waren in einem so weiten Rahmen selbstverständlich auch reichlich vertreten. Ein­
zelne Sektionen beschäftigten sich mit einer ausschließlich national abgegrenzten The­
matik, wie etwa die von Radomír Luza geleitete Sektion über Thomas G. Masaryk, 
Josef Pekař und František X. Salda als Interpreten des „tschechischen Schicksals" oder 
die von H. Gordon Skilling geleitete Sektion über die moderne tschechische Literatur; 
andere brachten einzelne Beiträge zu tschechoslowakischen Themen im Rahmen 
übernational vergleichender Untersuchungen. Zu den letzteren gehörten unter ande­
rem die Vorträge von Josef Kalvoda über das föderalistische Gedankengut in der 
Tschechoslowakei der Zwischenkriegszeit oder der Beitrag von Eva Schmidt-Hart­
mann über den Umgang mit der Geschichte in der Tschechoslowakei nach dem Zwei­
ten Weltkrieg. Zur slowakischen Geschichte in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhun­
derts sprach Edita Bosak, die auch eine Sektion über moderne slowakische Literatur 
leitete. Eine weitere Sektion unter Peter F. Sugar war den ungarisch-slowakischen Be­
ziehungen in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts gewidmet. 
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Insgesamt bot die Konferenz nicht nur die Gelegenheit zu persönlichen Begegnun­
gen und zur Diskussion über neueste Forschungsarbeiten, sondern demonstrierte 
auch eindringlich den gegenwärtigen Trend in der Osteuropaforschung, nicht mehr 
national begrenzte Themen, sondern und vor allem vergleichende Forschungen für 
größere Räume in Angriff zu nehmen. 

München E v a S c h m i d t - H a r t m a n n 

D E U T S C H - T S C H E C H I S C H E M U S I K B E Z I E H U N G E N 

Erstmals fand - auf Initiative und unter Leitung von Christoph-Hellmut Mahling 
(Mainz) - vom 26. bis 29. März 1987 in Mannheim ein bilaterales deutsch-tschechi­
sches musikwissenschaftliches Kolloquium zum Thema „Deutsch-tschechische 
Musikbeziehungen in der zweiten Hälfte des 18. und der ersten Hälfte des 19. Jahr­
hunderts" statt. Auf der Tagung, veranstaltet vom Musikwissenschaftlichen Institut 
der Johannes Gutenberg-Universität Mainz, der Arbeitsgemeinschaft für mittel­
rheinische Musikgeschichte und der Mozartgemeinde Kurpfalz, referierten acht 
tschechische und elf deutsche Wissenschaftler und Musiker. 

Einleitend sprach Ludwig Fischer (Heidelberg) über „Don Giovanni 1987". Im 
Mittelpunkt der Tagung standen die musiktheoretischen, kompositorischen und auf­
führungspraktischen Wechselwirkungen zwischen Böhmen (bzw. Mähren) und 
Deutschland von 1720 bis etwa 1820, die am Beispiel der Mannheimer symphonischen 
Schule und der Entwicklung des Melodrams intensiv diskutiert wurden. Während von 
tschechischer Seite Jiří Vysložil, Jiří Fukač (beide Brunn [Brno]), Lenka Přibylová 
(Teplitz [Teplice]), Rudolf Pečman (Brunn) und Zdeněk Vodák (Benda-Kammer-
orchester Ústí nad Labem [Aussig]) die Bedeutung der Mannheimer Symphonik für 
die böhmische Musik untersuchten, befaßten sich deutsche Wissenschaftler mit den 
Charakteristika und vor allem mit den böhmischen Einflüssen auf die Mannheimer 
Symphonik, aber auch auf die Volksmusik der damaligen Zeit (Hubert Unverricht, 
Eichstätt; Susanne Oschmann, Berlin; Klaus Hortschansky, Münster; Hermann 
Jung, Heidelberg/Mannheim; Manfred H. Schmid, Tübingen; und Jochen Reutter, 
Mannheim). 

Zum Themenkreis „Melodrama" sprachen Zdeňka Pilková, Petr Vít (beide Prag), 
Magdalena Havlová (Brunn), Joachim Veit (Detmold), Wolf gang Ruf, Manfred Schu­
ler und Chr.-H. Mahling (alle Mainz), wobei das Werk von Georg Anton Benda 
(1722-1795) und dessen Wirkungen bis zum Ende des 19. Jahrhunderts besondere 
Beachtung fanden. Die Beiträge beider Tagungsteile, in denen neben Benda auch 
Franz Xaver Richter, Georg Joseph „Abbé" Vogler, Joseph Mysliveček angesprochen 
wurden, machten nicht nur deutlich, daß weitere komparative Studien und bilaterale 
Diskussionen neue Forschungsergebnisse erwarten lassen, sondern auch daß die Be­
achtung der Beziehungen zwischen der böhmischen und deutschen Musikkultur es 
erst ermöglicht, verschiedene Aspekte der nationalen und regionalen Musikentwick-


